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mäßigten Klimabereichs stark beein­
trächtigen. 

Probleme der 
Grünlandverbesserung 
in Korea 

Im Westen und Süden des Landes") 
betragen die durchschnittlichen Tages­
temperaturen der Monate Juni bis Sep­
tember mehr als 19° Celsius, nämlich 
der Temperatur, die nach DEINUM und 
DIRVEN (3) für Lolium perenne (Deut­
sches Weidelgras) bereits das Wachs­
tumsoptimum darstellt. Für Festuca 
pratensis (Wiesenschwingel) und eini­
ge andere Gras- und Leguminosearten 
des gemäßigten Klimas liegt diese 
Grenze um rund 5° Celsius höher. 

F. Mühlschlegel 

Die Verbesserung des Naturgrün­
lands und dessen sinnvolle Nutzung ist 
in Südkorea seit Jahren eines der 
Hauptziele im Rahmen der Entwicklung 
der koreanischen Landwirtschaft. Wäh­
rend auf dem Sektor des Reisanbaues 
bereits größte Erfolge erzielt werden 
konnten (1978 wurde in Südkorea mit 
4,9 mt/Hektar gemahlenem Reis der in 
der Welt höchste Reisertrag pro Ernte 
und Jahr erzielt), sind die Erfolge auf 
dem Sektor der Grünlandbewirtschaf­
tung weniger spektakulär. Das mag 
wohl in erster Linie daran liegen, daß 
die Form des reinen Grünlandbetriebs 
in Verbindung mit Rindviehhaltung in 
Korea bisher ohne Tradition war und 
somit auch die optimalen Bewirtschaf­
tungsformen des vorhandenen Grün­
lands dem koreanischen Bauern unbe­
kannt sind. 

Während auf der einen Seite die 
Nachfrage nach tierischen Produkten, 
wie Fleisch und Milch, ständig steigt 
und durch den lokalen Markt bereits 
nicht mehr abgedeckt werden kann , 
sind auf der anderen Seite noch enor­
me Möglichkeiten der Fleisch- und 
Milcherzeugung offen, die bisher nur 
in sehr bescheidenem Umfang genutzt 
wurden. Nach Schätzungen der FAO aus 
dem Jahr 1973 (1) könnten von den vor­
handenen 6,6 Millionen Hektar soge­
nanntem "Waldland" (M. A. F., 1973 (2)) 
ca. 1,2 Millionen Hektar (20 Prozent) in 
nutzbares Weideland umgewandelt 
werden. Diese Neubegründung von 
produktivem Weideland ist jedoch mit 
einer Reihe von Problemen verbunden, 
die den Aufbau einer gut funktionieren­
den Grünlandwirtschaft sehr erschwe­
ren. Um Beratung und Praxis zu unter­
stützen, wurde 1973 das " Korean-Ger­
man Grassland Research Project" be­
gründet, das mit wissenschaftlichen 
Methoden die bestehenden Probleme 
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untersuchen und praktikable Lösungen 
vorschlagen sollte. 

Das Hauptziel dieses Forschungs­
projektes lag in erster Linie darin, We­
ge aufzuzeigen, wie qualitativ hochwer­
tiges Grundfutter in ausreichender 
Menge produziert werden kann um 
eine intensive Rindviehhaltung zu er­
möglichen. Das in Durchschnittsbetrie­
ben erzeugte wirtschaftseigene Futter, 
das meist in Form von Heu vorlag, war 
im allgemeinen qualitativ und quantita­
tiv unbefriedigend (siehe Tabelle 1) und 

Eine über dieses Optimum hinaus­
gehende Temperatur führt unmittelbar 
zu einer Wachstumsverlangsamung und 
bei Temperaturen über 30° Celsius 
meist zum totalen Wachstumsstop. So 
kommt es nicht selten in den Sommer­
monaten sogar zu einem Abbau von 
Pflanzensubstanz MüHLSCHLEGEL, 
(4), wenn die Respirationsrate die Assi­
milationsrate übersteigt. Besonders 
kritisch kann die Situation dann wer­
den, wenn während der heißen Som­
merzeit eine Nutzung der Grünfläche 
erfolgt, so daß nur wenig grüne Pflan­
zenteile zur Fortsetzung der Assimila­
tion übrigbleiben. Im Bergland dage­
gen, vor allem im Osten des Landes, 
sind mit zunehmender Standorthöhe 
die Sommertemperaturen entspre­
chend geringer und verursachen infol­
gedessen auch keinen temperaturbe­
dingten Ertragsrückgang. Andererseits 
wird die Ertragsbildung um so mehr 

Tabelle 1: Durchschnittliche Grundfutterqualität in Südkorea 

(KGGRP, Annual Report 1975) 

Rohfaser Rohprotein 
Futterart Probenzahl % % TDN 

i. d. Trm.3) i. d. Trm.3) 

Heu, Bergland 1) 32 38,6 6,4 36,8 
Heu, Talfläche1) 8 38,1 7,0 40,1 
Heu, Mähweide2) 5 40,8 7,6 52,1 
Reisstroh 4 37,2 5,9 47,1 

1) 1-Schnittwiese, Heuernte im Spätsommer, einheimische Vegetation 
2) 1. Schnitt in Heureife : über 50 Prozent Knaulgras und Rohrschwingel 
3) in der Trockenmasse 

mußte in der Regel durch hohe Kraft­
futtergaben ergänzt werden . Eine Lö­
sung des Problems erhoffte man sich 
durch die Nutzung von Gras- und Le­
guminosenarten des gemäßigten Kli­
mas, da diese eher der Forderung nach 
ho her Futtermenge und optimalem Fut­
terwert zu entsprechen schienen. 

Klima und Standort 

Korea liegt in einem sowohl maritim 
als auch kontinental beeinflußten KIi­
mabereich. Die Sommer sind sehr 
feucht und warm, die Winter dagegen 
sehr kalt und trocken. Diese Tempera­
turextreme sind es insbesondere, die 
das Wachstum der Futterarten des ge-

durch die kürzere Vegetationszeit (rund 
180 Tage) sowie durch den strengen 
Winter beeinflußt. Nicht selten werden 
in den Wintermonaten Temperaturen 
von - 20° Celsius gemessen, die auf 
Grund der geringen bzw. fehlenden 
Schneebedeckung starke Auswinte­
rungen in der Grasnarbe zur Folge ha­
ben können. Das Wachstum der Gras­
arten des gemäßigten Klimabereiches 
wird nicht nur durch die extreme Witte­
rung, sondern auch durch die vorherr­
schenden ungünstigen Bodenverhält­
nisse beeinträchtigt. 

*) Südkorea liegt zwischen dem 33° und 
38° Breitengrad und fällt von Ost nach 
West kontinuierlich ab. 
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Die Böden der zur Grünlandnutzung 
in Frage kommenden Standorte, meist 
Hanglagen, sind in der Regel arm an 
pflanzenverfügbaren Nährstoffen und 
weisen einen niederen pH-Wert auf. 
Der Gehalt an organischer Substanz ist 
meist relativ gering, nur in Berglagen 
ab ca. 400 Meter nimmt der Humus in 
den oberen Bodenschichten etwas zu . 

Höhere Düngergaben an Stickstoff, 
Phosphor und Kalium, sowie eine wie­
derholt durchzuführende Aufkalkung 
der Böden sind somit eine wesentliche 
Voraussetzung zur Erhaltung einer lei­
stungsfähigen, ertragreichen Gras­
narbe. 

Problematik der Weideverbesserungs­
methoden 

Die Umwandlung von Naturgrünland 
in nutzbares, produktives Weideland 
ist im allgemeinen ein Prozeß, der sich 
über mehrere Jahre hinweg erstrecken 
kann, bis sich ein stabiler und der je­
weiligen Nutzung angepaßter Pflanzen­
bestand gebildet hat. Es gibt zahlrei­
che Verbesserungsmethoden, von de­
nen sich jedoch nur eine, nämlich die 
Methode der "hoof and tooth cultiva­
tion " , am besten bewährt hat. Neben 
dem schnellen Erfolg spielt besonders 
die Wirtschaftlichkeit und die Prakti­
zierbarkeit ohne größeren Maschinen­
einsatz eine entscheidende Rolle. Ziel 
ist es vor allem, die Grünlandverbesse­
rung umbruchlos durchzuführen, da 
meist Hanglagen vorliegen , die wegen 
der hohen Erosionsgefahr nicht umge­
brochen werden dürfen. 

F. Mühlschlegel 
Technische Universität München 

Lehrstuhl für Grünlandlehre 
8050 Freising-Weihenstephan 

Pflugfähige Standorte in Tallagen 
sind meist Ackerstandorte und sollen 
auch der Ackernutzung vorbehalten 
bleiben. Die "hoof and tooth cultiva­
t ion"-Methode, bei der das Weidetier 
als Werkzeug fungiert und zunächst 
den einheimischen Pflanzenbestand so 
scharf wie möglich abfressen soll , ist 
jedoch nur dann erfolgreich , wenn mit 
einer hohen Besatzdichte möglichst 
lange beweidet werden kann. Das Tier 
soll dabei auch weniger schmackhafte 
Pflanzenteile, wie zum Beispiel harte, 
überständige Grasreste fressen und 
nur wenig Möglichkeit zur Selektion 
haben. Andererseits soll das ausge­
brachte Saatgut durch das Tier in den 
Boden eingetreten werden. 

Die Einhaltung der hohen Besatz­
dichte ist jedoch nur mit Hilfe von Wei­
dezäunen möglich, durch die die Wei­
defläche der aufgetriebenen Tierzahl 
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entsprechend begrenzt wird. Hier liegt 
das Hauptproblem für den Erfolg die­
ser Verbesserungsmethode, da Zäune 
meist nicht existieren und die Errich­
tung dem Bauern zu aufwendig er­
scheint. Er versucht stattdessen, die 
nicht abgefressenen Pflanzenhorste 
einschließlich der Gehölze manuell zu 
entfernen, übersieht jedoch dabei , daß 
das Eintreten des Saatgutes in den Bo­
den durch das Tier unterbleibt und daß 
sich infolgedessen der übersaaterfolg 
wesentlich verringert. 

Ferner sind das Weidemanagement 
und die Weidepflege, besonders in den 
ersten Monaten nach der übersaat, von 
großer Bedeutung. Durch intensive Be­
weidung muß der Nachwuchs der ein­
heimischen Vegetation unterdrückt 
werden, um die Neuansaat zu fördern . 
Besondere Probleme bereitet der 
starke Wiederaustrieb der Gehölze, 
insbesondere der Eichen- und Rhodo­
dendronarten. Der Einsatz von Total­
herbiziden wäre hier am erfolgreich­
sten, jedoch sind die wirksamsten Prä­
parate nicht immer auf dem lokalen 
Markt erhältlich oder nur zu sehr hohen 
Preisen. Oft ist auch das zur Verfügung 
stehende Tiermaterial nicht ausrei­
chend, um die notwendige intensive 
Weideführung zu verwirklichen. 

Diese Schwierigkeiten führen häufig 
dazu, daß eine mit großem Aufwand 
und staatlichen Subventionen durchge­
führte Grünlandverbesserung erfolglos 
bleibt und daß bereits nach wenigen 
Jahren der Ausgangszustand wieder 
erreicht ist. 

Erfolgreicher waren hingegen Grün­
landverbesserungsmethoden, wie zum 
Beispiel die Aussaat nach Brandrodung 
oder nach totalem Grünlandumbruch 
mit schwersten Maschinen. Brandro­
dung ist jedoch seit einigen Jahren ge­
setzlich verboten, die Bodenbearbei­
tung mit schweren Maschinen, wie zum 
Beispiel Planierraupen, ist nur in Groß­
betrieben bei hohen Investitionskosten 
durchführbar. Auf den meist baum- und 

strauch losen Hängen der im Süden ge­
legenen Insel Cheju wird die übersaat 
zum Teil mit Spezialsämaschinen, den 
sogenannten "Sod-seedern " , durchge­
führt. Der Erfolg hängt aber sehr stark 
von der Ausnutzung des optimalen 
Saattermins im Herbst ab. Bei einer zu 
frühen Aussaat würde die einheimische 
Vegetation die Neuansaat unterdrük­
ken ; eine zu späte Aussaat mißlingt 
meist wegen der zu tiefen Wintertem­
peraturen. 

Grünlandnutzung mit geeigneten Arten 
und Sorten 

Das Ertragsniveau der Gras- und Le­
guminosearten des gemäßigten Klimas 
ist in Korea, trotz der verhältnismäßig 
langen Vegetationszeit (180 bis 260 Ta­
ge) , relativ gering und sinkt in den Jah­
ren nach der Aussaat kontinuierlich ab. 
Nur auf kühleren Standorten im Berg­
land Koreas ist ein ·über mehrere Jahre 
gleichbleibender Bestandteil von Grä­
sern des gemäßigten Klimas, zum Bei­
spiel Phleum pratense (Lieschgras), 
möglich. 

Auf den tiefer gelegenen, wärmeren 
Standorten Koreas ist dagegen ein 
jährlicher Ertragsabfall von 10 bis 90 
Prozent feststell bar (Tabelle 2) . 

Dabei spielt die Auswinterung der 
Bestände, besonders im kalten , nörd­
lichen Teil des Landes, eine entschei­
dende Rolle. Am stärksten ist das 
Deutsche Weidelgras betroffen, gefolgt 
von Wiesenschwingel und Knaulgras, 
die deshalb für Ansaatmischungen in 
dieser Region nur bedingt geeignet 
sind . Ausreichende Winterhärte zeigen 
dagegen die qualitativ niedriger einzu­
stufenden Arten, wie Rohrschwingel, 
Rohrglanzgras, Trespen und liesch­
gras, die in manchen älteren Pflanzen­
beständen auch in größeren Bestand­
teilen zu finden sind. Diese Arten 
scheinen auch die hohen Sommertem­
peraturen und die damit verbundenen 
Wachstumsdepressionen und Pflanzen­
krankheiten besser zu überstehen. 

Tabelle 2: Ertragsrückgang der Grasarten Knaulgras, Deutsches Weidelgras und 
Wiesenschwingel auf drei koreanischen Standorten von 1976-1977, ausgedrückt 

in Prozent des Ertrags des vorausgegangenen Jahres 

Cheju Suweon Taekwalyong 

Knaulgras WR -19,2 -40,3 - 25,5 
Sorte : " Potomac" SR -17,9 -38,7 -11,2 

HR - 7,8 - 45,3 -44,8 

Dt. Weidelgras WR -29,5 - 81,4 -70,9 
Sorte : "Reveille " SR -28,9 - 92,4 - 83,8 

HR -14,5 - 88,5 -75,0 

Wiesenschwingel WR - 26,3 - 69,5 - 37,1 
Sorte : " NFG" SR -14,2 -49,0 -31,6 

HR - 9,8 - 56,0 -37,7 

WR = Weidereife 
SR = Siloreife 
HR = Heureife 
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Die wertvolleren Arten, wie das 
Deutsche Weidelgras und der Wiesen­
schwingel , werden auch im Süden des 
Landes, wo keine Auswinterungen zu 
befürchten sind, bereits nach wenigen 
Jahren in einem Pflanzen bestand stark 
zurückgedrängt! (NA, K. J., (5)) . Die 
Häufigkeit der Weidenutzung spielt da­
bei eine entscheidende Rolle, da unter 
den vorherrschenden Klimabedingun­
gen die meisten Grasarten einen Viel­
schnitt nicht vertragen. 

Die jährlichen Ertragsrückgänge, die 
auf dem Standort Cheju festgestellt 
wurden, waren somit bei einer 3-
Schnittnutzung (Schnitt in Heureife) 
um rund 15 Prozent geringer als bei 
einer 6-Schnittnutzung (Schnitt in Wei­
dereife) . Außerdem lagen die Trocken­
masseerträge im Jahr 1977 bei gerin­
ger Nutzungshäufigkeit bis zu 30 Pro­
zent über denen, die bei häufiger Nut­
zung festgestellt wurden. Diese Tat­
sachen führen in der Praxis häufig zu 
dem falschen Schluß, daß die optimale 
Grünlandnutzung durch eine 3-Schnitt­
wiese erreicht wird, wobei der Futter­
wert des gewonnenen Pflanzenmate­
rials vollkommen außer acht gelassen 
wird. Eigene Untersuchungen haben 
gezeigt, daß das spät geerntete Futter 
eine bis um 20 Prozent geringere Ver­
daulichkeit ünd einen somit wesent­
lich sch lechteren Futterwert aufweist als 
das in sehr jungem Zustand gewon­
nene Pflanzenmaterial. Dieser Konflikt 
zwischen Ertrag, Futterwert und Dauer­
leistung des Pfanzenbestandes stellt 
eines der größten Probleme dar bei der 
Verbesserung des Grünlandes in Ko­
rea. 

Umfangreiche Sortenertragsversuche 
(KGGRP (6) haben gezeigt, daß auch 
durch entsprechende Sortenwahl Fut­
terqualität und Ertrag in starkem Aus­
maß beeinflußt werden können. Leider 
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dürfte es in der Praxis nur in Ausnah­
mefällen möglich sein, ausschließlich 
Saatgut dieser Spitzensorten zu ver­
wenden, da in den meisten Fällen das 
Saatgut vom Ausland importiert wer­
den müßte, was nur dann geschieht, 
wenn kein einheimisches Saatgut der 
gleichen Art zur Verfügung steht. Ob­
wohl die landeseigene Saatgutproduk­
tion in verstärktem Umfang durchge­
führt wird, wird jedoch ein Saatgutim­
port von Arten , die aus klimatischen 
Gründen nicht im Land erzeugt werden 
können , in Zukunft notwendig (SIMON 
(7)) und nicht zu umgehen sein. 

Sollte die in Korea vorgesehene 
Grünlandverbesserung einschließlich 
der nach einigen Jahren erforderlichen 
Nachsaat mit angepaßten, ertragrei­
chen Sorten durchgeführt werden, wä­
ren jedes Jahr hohe Saatgutimporte 
notwendig (SIMON). Die Abhängigkeit 
vom ausländ ischen Markt und das re­
lativ geringe Sortenbewußtsein der 
Grünlandwirte ist ein nicht zu überse­
hendes Hindernis für die geplante 
Grünlandverbesserung in Korea. 

Mehr Erfolg durch extensive Grünland­
wirtschaft? 

Langjährige Erfolge einer Grünland­
verbesserung sind in Korea aufgrund 
der genannten Probleme und Schwie­
rigkeiten sehr unsicher. Es wurde je­
doch immer das Ziel einer intensiven 
G rünlandbewi rtschaftung unterstellt, 
da man davon ausging, daß erst ab 
einer bestimmten Intensitätsstufe ein 
betriebswirtschaftliches Optimum er­
reicht wird. Dies mag sicherlich auch 
für flächenbegrenzte Grünlandbetriebe, 
zum Beispiel in Stadtnähe, zutreffen, 
die in der Lage sind, Maschinen und 
hohe Düngermengen einzusetzen. 

Anders ist dagegen die Situation im 
dünner besiedelten Bergland, dem ei­
gentlichen GrÜDlandgebiet Koreas, wo 

Abbildung: " Hoof- and tooth-cultivation" 
im südlichen Bergland. Hohe Besatzdichte 
ist eine wichtige Voraussetzung für das Ge­
lingen der Obersaat. Fotos: Mühlschlegel 

verbesserungswürdige Flächen mehr 
oder weniger ausreichend zur Verfü­
gung stehen. Meist ist auch der Groß­
vieh-Besatz sehr niedrig, so daß eine 
intensive Grünlandnutzung einerseits 
nicht nötig und andererseits nicht mög­
lich ist. Von den rund 1,4 Millionen 
Rindern, die in Korea in ungefähr 1,1 
Millionen bäuerlichen Betrieben gehal­
ten werden (MAF), wird die Mehrzahl 
im Flachland als Arbeitstiere zum Reis­
anbau benötigt. Infolgedessen ver­
bleibt nur eine relativ kleine Rinder­
zahl , die im Bergland - wo kein Reis­
anbau mehr möglich ist - zur Fleisch­
und Milchproduktion gehalten wer­
den. Diese Form der Viehhaltung wird 
gegenwärtig nur von Mittel- und 
Großbetrieben praktiziert, die das not­
wendige Betriebskapital und meist 
große Weideflächen zur Verfügung ha­
ben. 
Von seiten des Staates werden in zu­
nehmendem Maße auch Dorfgemein­
schaften gefördert (siehe Cheju, 
Kw~ngyungil-ri Model Village), die auf 
öffentlichem Grund Weideflächen an­
legen und gemeinsam nutzen sollen. 
Meist sind jedoch diese Flächen relativ 
weit (bis zu 5 Kilometer) von den 
bäuerlichen Betrieben entfernt, so daß 
auch hier eine intensive Grünlandnut­
zung nur in seltenen Fällen möglich ist. 
Da mit Rinderdiebstahl gerechnet wird, 
zieht es der koreanische Bauer meist 
vor, seine Tiere über Nacht im Stall 
unterzubringen. 

Aus den genannten Gründen ist es 
vorerst nicht nötig, höchste Grünland­
erträge auf den im Bergland gelege­
nen Weideflächen anzustreben; des­
halb erscheint es auch fraglich, ob sich 
eine teuere übersaat mit Gräsern des 
temperierten Klimabereiches in jedem 
Fall bezahlt macht. Versuche auf Natur­
grünland haben gezeigt, daß bereits 
durch eine angemessene Düngergabe 
mit NPK*) eine Bestandsverbesserung 
und eine Ertragssteigerung erreicht 
werden kann. Durch geschickte Weide­
führung (zum Beispiel intensive Stand­
weide, nicht Stallfütterung!) und ent­
sprechende Weidepflege (zum Beispiel 
Weidenmahd) könnte hier - auch 
ohne übersaat - eine Grünlandverbes­
serung stattfinden, durch die eine loh­
nende Rindviehhaltung ermöglicht wird . 
Leider fehlen dem koreanischen Land­
wirt oft noch die praktischen Erfahrun­
gen, die für einen schnellen Erfolg un­
umgänglich sind. 

*) Korean German Grassland Research 
Project . 
Versuch 3.3.2 NPK: 
60/120/120 (kg/ha) 
Versuch 3.5.2 NPK: 
60/150/ 150 + 1900 CaO (kg/ha) 
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Von großer Bedeutung ist in diesem 
Zusammenhang auch die Wahl des 
Schnittermins zur Heubereitung. Lan­
desüblich ist der Schnitt im Sommer bei 
abnehmender Niederschlagshäufigkeit 
ohne Rücksicht auf das bereits zu weit 
fortgeschrittene Wuchsstadium der Ve­
getation zu nehmen. Eine Vorverlegung 
der Schnittnutzung um 4 bis 6 Wochen 
würde die Futterqualität zweifellos we­
sentlich verbessern, so daß die Roh­
protein- und Rohfasergehalte in einem 
günstigeren Bereich liegen würden als 
sie in Tabelle 1 angegeben sind. Der 
verlustarmen Konservierung des wirt­
schaftseigenen Futters, sei es in Form 
von Reutertrocknung oder Silageberei­
tung, wäre größte Bedeutung beizu­
messen. Entsprechende Methoden 
müßten im Lande selbst erprobt und 
über die Beratung der Praxis zugäng­
lich gemacht werden. 

Welche Intensitätsstufe bei der Grün­
landbewirtschaftung letzten Endes zu 
wählen ist, hängt somit neben dem 
Großvieh-Besatz hauptsächlich von der 
Größe und der Entfernung der in Fra­
ge kommenden Weidefläche vom Be­
trieb ab. Hofnahe Flächen, die auch 
mit kleinen Erntemaschinen befahren 
werden können, sollten daher intensi­
ver, hofferne Flächen vorerst extensi­
ver genutzt werden. Erst mit zuneh­
mendem Großvieh-Besatz und Verbes­
serung der Zufahrtmöglichkeiten wäre 
eine Intensivierung der weiter entfern­
ten Flächen gerechtfertigt. 

Zusammenfassung 

Die Verbesserung des Naturgrünlan­
des in Korea erfolgt im Rahmen der In­
tensivierung der koreanischen Rind­
viehhaltung und trägt dazu bei, das 
vorhandene Grünlandpotential gewinn­
bringend zu nutzen. Die meisten Ver­
besserungsvorschläge basieren dabei 
auf der übersaat mit Gräsern und Le­
guminosen des gemäßigten Klimabe­
reichs. Da diese Pflanzen den koreani­
schen Standortverhältnissen sch lech­
ter angepaßt sind als die einheimische 
Vegetation, muß versucht werden, mit 
entsprechender Arten- und Sorten­
wahl , mit entsprechender Nutzung und 
mit entsprechenden Methoden der 
Weidepflege die Probleme der Grün­
landverbesserung zu bewältigen. 

Die Probleme liegen vor allem in den 
hohen Sommertemperaturen, die eine 
starke Wachstumsdepression der Grä­
ser hervorrufen, ferner an den tiefen 
Wintertemperaturen, durch die viele 
Grasarten mehr oder weniger stark 
auswintern. Außerdem erschweren 
saure Böden die optimale Ausnutzung 
der NPK-Düngung. 

Der Erfolg der Grünlandverbesse­
rung scheitert jedoch auch häufig an 
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der ungenügenden Beachtung der er­
forderlichen Besatzdichte, Beweidungs­
dauer und Pflege der Weide. Auch die 
Verwendung nicht angepaßter, krank­
heitsanfälliger bzw. ertragsschwacher 
Gras- und Leguminosenarten kann be­
reits nach kürzer.er Zeit zu einem tota­
len Mißerfolg der Grünlandverbesse­
rung führen. 

Schließlich ist zur langjährigen Er­
haltung der Weidegrasnarbe ein dem 
jeweiligen Standort und Klima ange­
paßtes Nutzungssystem erforderlich, 
das eine zu scharfe Nutzung beson­
ders im Sommer vermeidet, wenn das 
Pflanzenwachstum ohnehin stark ge­
stört ist. Praktische Versuche auf ver­
schiedenen Standorten haben gezeigt, 
daß eine Grünlandverbesserung er-

Abbildungen: Nur wenige Grasarten und 
Sorten des gemäßigten Klimas überstehen 
die extrem tiefen Temperaturen im Winter 
und die relativ hohen Temperaturen im 
Sommer. Neuansaaten (hier Festuea pra­
tensis) sind besonders gefährdet. 

reicht werden kann, wenn das Natur­
grünland ausreichend mit N, P und K 
versorgt wird (60/ 150/150). 

Bei dem hohen, bisher weitgehend 
ungenutzten Grünlandpotential er­
scheint es fraglich, ob sich die mit vie­
len Problemen verbundene Grünland­
verbesserung lohnt, wenn nicht zuvor 
oder gleichzeitig durch strukturelle 
Maßnahmen bessere Voraussetzungen 
für eine rentable Verwertung des er­
zeugten Futters durch standortsgemä­
ße Formen der Rindviehhaltung ge­
schaffen werden. 
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